U 


1 


Hi 


N iefe Zeitung erſcheint fägfih Morgens mit Ausnahme des 
N ontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


"Niro, 97. 


* 


ſie 


n . 
1 A * 
SEIEN 


Cho 


1 


1 
N 
ö 


5 
1 
‘ 
1 
15 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 25. April. 


Marcus Ev. Sonnen-Aufg. 4 U 43 M., Unterg. 7 U. 14 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 3 u 21 M. Morgens. 


— 


Abonnements:Einfadung. 
Für die Monate Mai und Juni 
röffnen wir ein Abonnement auf die 
Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
8 Sgr., für welche Zeit auch die 
Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellun⸗ 


I gen annehmen. 


ie Exp. der Thorner Zeitung. 


In Berückſichtigung der am 
1. Wai hinzutretenden geehrten 


Wonats⸗Abonnenten werden wir 


einen längeren ſehr intereſſanten 
Roman „Der Armenarzt“ von J. 


Steinmann erſt mit genanntem 


Tage in unſerem Feuilleton beginnen. 
Die Nedaction. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Haag, Mittwoch 22. April, Nachmittags. 
Eine ſtarke holländiſche Patrouille unternahm, 
wie vom Kriegsſchauplatze in Atchin amtlich ges 
meldet wird, am 17. d. eine Rekognoscirung bis 


auf 15,000 Schritt ſüdlich vom Kraton gegen die 


Paſitionen der Atchineſen, mußte ſich indeſſen 


vor dem heftigen Feuer derſelben zurückziehen. 


Nachdem die Rekognoszirungstruppen Verſtär⸗ 
ungen an ſich gezogen, wurde ein Angriff auf 
ie feindlichen Stellungen verſucht, der jedoch 


mit einem Verluſt von 8 Todten und 9 Ver⸗ 


wundeten auf holländiſcher Seite zurückgewieſen 


don Sumatra iſt die Urkunde, in welcher dieſel⸗ 
en die holländiſche Oberhoheit anerkennen, un⸗ 
terzeichnet worden. i 
London, Mittwoch 22. April, Nachmittags. 
Das Bankhaus Raphael macht bekannt, daß die 


- Obligationen der türkiſchen allgemeinen Schuld 


gegen abgeſtempelte Schatzbons bei ihm umge⸗ 
wechſelt werden können. 


Deutſcher Reichstag. 
39. Plenarſitzung. Donnerſtag, 23. April. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 


um 11½ Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: Staats⸗ 


miniſter Delbrück, Dr. Leonhardt, v. Mittnacht, 


Präfident Dr. v. Schelling u. A. 


Die Leichen verbrennung. 


Entgegnung von Rektor E. Landau. 

Das „Eingeſandt in Nr. 93“ dieſes Blattes 
veranlaßt mich, noch ein Mal auf das ſchon aus⸗ 
ührlicher behandelte Thema zurückzukommen. Dies 

al gilt es, meine erſte Behauptung einer be⸗ 
abſichtigten Widerlegung gegenüber aufrecht zu 
erhalten. 

Bevor ich aber auf die nähere Erörterung 
der vom anonymen Einſender berührten Bibel- 
ſtellen eingebe, erlaube ich mir noch, demſelben 

bemerken, daß er meinen Artikel nur ober⸗ 


zu 
N fachlich geleſen und in Folge deſſen nicht richtig 
N dulgefaßt hat. 


Ich habe gar nicht behauptet, 
aß das Verbrennen der Leichen bei den alten 
sraeliten „Sitte“ geweſen; ferner nicht, daß 


alle eitirten Bibelſtellen eine zeideutige Ausle⸗ 
gung zulaſſen, wie der Einſeuder angiebt. 
muß ich ihm den Vorwurf der Inkonſequenz 


Auch 


machen; denn, je nachdem es ihm in den Kram 


aß, erkennt er bei der Interpretation der Bi⸗ 


bel bald die Vulgata und Luther den jüdiſchen 
zommentatoren gegenüber als Autorität an, bald 


giebt er der jüdiſchen Exegeſe vor jeder ande⸗ 


ren den Vorzug. 5 

Damit nun jeder unparteiiſche Leſer ſich 
ein objectives Urtheil über meine richtige Folge⸗ 
rung aus den Citaten der Propheten bilde, führe 


ich dieſelben wörtlich nach der Ueberſetzung von 


Zunz an. 

„Joſua 7, 24 und 25. Joſua nahm den 
Achan, feine Söhne, ſeine Töchter, Ochſen, Eſel 
Schafe, fein Zelt und all das Seine und führte 
nach dem Thale Achoz. 

Und es ſteinigte ihn ganz Israel und fie 


wurde. — Von drei Staaten an der Weſtküſte 


Auf der Tagesordnung ſteht 

I. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Verhinderung der 1 Aus⸗ 
übung von Kirchenämtern. 

$ 1 lautet: „Einem Geiſtlichen oder ande— 
ren Religionsdiener, welcher durch gerichtliches 
Urtheil aus ſeinem Amte entlaſſen worden iſt, 
dieſer Entſcheidung aber nicht Folge leiſtet, 
kann durch Verfügung der Landespolizeibehörde 
der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Or 
ten verſagt oder angewieſen werden. Handelt 
derſelbe dieſer Verfügung zuwider oder befaßt 
er ſich mit Ausübung des ihm entzogenen Amtes, 
ſo kann er ſeiner Staatsangehörigkeit durch Be⸗ 
ſchluß der Centralbehörde ſeines Heimathsſtaats 
verluſtig erklärt und aus dem Bundesgebiete aus⸗ 
gewieſen werden.“ 

Hierzu beantragen: 1 Die Abg. Dr. Meyer 
(Thorn), Dr. Hinſchius und Graf Bethuſy⸗Hue: 
1 ini rk. 1 ftatt der Worte: „Dieſer Ent⸗ 
ſcheidung aber nicht Folge leiſtet“, zu ſetzen: „und 
hierauf eine Handlung vornimmt, aus welcher 
hervorgeht, daß er die Fortdauer des ihm entzo⸗ 
genen Amtes beanſprucht.“ 2 im Abſatz 2: ftatt 
der Worte: „handelt derjelbe* bis „Amtes“ 
zu ſetzen: „Beſteht die Handlung deſſelben in 
der ausdrücklichen Anmaßung des Amtes, oder in 
der thatſälichen Ausübung . oder handelt 
er der gegen ihn ergangenen Verfügung der Lan 
despolizeibehörde zuwider“, und in demſelben Ab⸗ 
ſatz ſtatt des Wortes „Beſchluß“ zu ſetzen „Ver⸗ 
fügung.“ 

2 Die Abg. Dr. Hänel und Frhr. v. Ho⸗ 
verbeck im Abſatz 1 ſtatt der Worte: „Dieſer 
Entſcheidung aber nicht Folge leiſtet“ zu ſetzen: 
„und ſich mit Ausübung des ihm entzogenen 
Amtes befaßt oder eine Handlung unternimmt, 
welche nur Kraft deſſelben vorgenommen werden 
darf“ und den Abſatz 2 wie folgt zu faſſen: 
„Handelt derſelbe dieſer Verfügung zuwider oder 
befaßt er ſich nach dem Vollzuge der Aufent⸗ 
haltsbe ſchränkung mit Ausübung des ihm entzo⸗ 
genen Amtes, oder nimmt er nach dem Voll⸗ 
zuge der Aufenthaltsbeſchränkung eine Handlung 
vor, welche nur Kraft des ihm entzogenen Amtes 


vorgenommen werden darf, ſo kann er durch 


Verfügung der Centralbehörde ſeines Heimaths⸗ 
ſtaates ſeiner Staatsangehörigkeit verluſtig er⸗ 
klärt und aus dem Landesgebiete ausge wieſen 
werden.“ 
Abg. Frhr. v. Minnigerode: Das vorlie⸗ 
ende Geſetz trägt zwar von vornherein den 
tempel eines drakoniſchen Geſetzes und den 
Charakter eines Ausnahmegeſetzes an ſich, dennoch 
werde ich und meine Freunde für daſſelbe ſtim⸗ 
men, weil wir in demſelben nur die Conſequen⸗ 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


— 


1874. 


en der preußiſchen Maigeſetze erblicken. Wir 
ſind der Meinung, daß wo ein Geſetz beſteht, 
die Regierung auch in den Stand geſetzt werden 
muß, die Befolgung deſſelben zu erzwingen. 
Wenn wir deshalb für eine ſo ſcharfe Maßregel 
ſtimmen werden, ſo tbun wir dies nicht in der 
Abſicht, die katholiſche Kirche niederwerfen zu 
wollen, ſondern weil wir der Meinung ſind, daß 
dadurch der entbrannte Kampf am eheſten beendigt 
werden wird. 

Abg. Dr. Windthorſt: Wenn es auch ein 
undankbares Geſchäft für ⸗mich iſt, gegen dieſe 
Geſetzesvorlage das Wort zu ergreifen, da dieſelbe 
ja, wie ich weiß, ebenfalls ein Gegenſtand des 
Compromiſſes geweſen iſt, ſo habe ich doch die 
Genugthuung in einem ſo ernſten Momente, wo 
das deutſche Parlament ſich anſchickt, einen fo 
verhängnißvollen Schritt zu thun, mein Veto 
dagegen eingelegt zu haben. Ich möchte zunächſt 
daran erinnern, daß durch dieſes Geſetz den übri⸗ 
gen Bundesſtaaten die Kirchenpolitik von Preu⸗ 
ßen dekretirt wird; man täuſche ſich nicht, mit 
dieſem Geſetz wird der Anfang gemacht, daß die 
Kirchenhoheit im Prinzip verloren geht; durch 
daſſelbe wird in optima forma die Reichsacht wieder⸗ 
hergeſtellt. Wenn die Herren glauben, daß der Friede 
nur dann hergeſtellt ſein wird, wenn anerkannt wird, 
daß die Kirche abſolut den Geboten des Staates 
unterliegt, daß jedem Geſetz, welches der Staat 
zu machen beliebt, die Kirche ſich unterwerfen 
muß, dann dürfte dieſer Friede noch in weiter 
Ferne liegen. Man kann aus der Kirche keine 
Polizeaanſtalt machen. Soll der Friede her eſtellt 


werden, ſo muß ein modus vivendi gefunden 


werden und zwar auf dem Boden, auf dem ihn 
Friedrich Wilhelm IV. gefunden hat. Wenn 
dies aber nicht geht, wenn die Herren abſolut 
nicht glauben, daß dieſer modus vivendi zu 
finden iſt, dann freilich bleibt nichts anderes 
übrig, als den Weg zu khun, auf den hier ſchon 
öfters hingewieſen iſt, den Weg voller Trennung 
von Kirche und Staat. Glauben Sie denn 
wirklich, daß Sie mit § 1 dieſes Geſetzes zum 
Ziele gelangen werden? Seien Sie verſichert, ſo 
viel re auch in demſelben enthalten iſt, 
Sie werden doch nicht zum Ziele gelangen. Die 
Katholiken und die gläubigen Proteſtanten 
werden wiſſen, daß man für ſeinen Glauben 
einzuſtehen hat, wenn es ſein muß mit ſeinem 
Kopfe. (Bravo im Centrum.) Wehe thun kön⸗ 
nen Sie uns, aber den Glauben können Sie 
uns nicht nehmen, und wenn Sie uns die 
Prieſter nehmen, dann werden wir Laien finden, 
und wenn Sie uns die Kirchen ſchließen, ſo 
werden wir uns in Wäldern verſammeln. 
(Bravo im Centrum.) Wenn der Abge⸗ 


ordnete von Schulte neulich ſagte, ſeien Sie 


nur ernſt, dann wird man ſich ſchon beugen, 
dann wird man ſchon zu Kreuze kriechen, da kam 
er mir vor, als wenn ein Sohn ſeinen Vater 
verräth. Es iſt ein großer Irrthum zu glauben, 
daß auch dieſe Maßregel anders als illuſoriſch 
ſein werde. Wenn Fürſt Bismarck den Frieden 
will, ſo kann er ihn alle Tage haben und ich 
konſtatire hier vor aller Welt, daß es lediglich 
an ihm liegt, wenn der Friede nicht bergeſelt 
wird. Mögen Sie dieſes Geſetz annehmen, die 
ausgewieſenen Biſchöfe werden trotzdem 3 
bleiben und wenn 100 Gerichte ſie abſetzen, ſie 
ſind Biſchöfe und bleiben Biſchöfe. Welche Con⸗ 


ne daraus entſtehen, habe ich nicht zu unter⸗ 


uchen, man ſollte 25 deshalb beſinnen, ſolche 
Mittel zu ergreifen. (Lebhaftes Bravo im 
Centrum.) 

Miniſterial⸗Rath v. Riedel (Bayern): Die 
5 des Herrn Vorredners, daß die Vor⸗ 
lage eine Verletzung der bayriſchen Reſervatrechte 
enthalte, muß ich entſchied en beſtreiten. Das Ge⸗ 
ſetz charakteriſirt ſich theils als eine Novelle zu 
dem Geſetze betreffend die Erwerbung des Hei⸗ 
mathsrechts, theils zu dem Frei ſügigkeitsgeſetz. 
Beiden Geſetzen gegenüber hat Bayern keinen Vor⸗ 
behalt gemacht und kann ich mich zum Beweiſe 
deſſen einfach auf die Erkllärungen des bayriſchen 
Miniſters Dr. v. Fäuſtle beziehen, melche der⸗ 
jeibe hier am 17. Juni 1873 abgegeben hat. 

Bundesbevollmächtigter für Lübeck Dr. Krü⸗ 
ger: Es iſt hier im Hauſe vielfach von fremden 
Staaten, Frankreich, Spanien ꝛc. die Rede ge⸗ 
weſen, wie ſich dieſelben dem Ungehorſam der 
Geiſtlichen gegenüber geſtellt haben. Weniger 
bekannt dürfte aber ſein, was in dem Kirchen⸗ 
ſtaat ſelber und zwar vor der Einverleibung des⸗ 
ſelben in das Königreich Italien in dieſer Be⸗ 
ziehung geſchehen iſt. Der Kirchenſtaat hatte 
ebenfalls das Recht der Internirung als das 
der Expatricirung und hat beide Rechte 
in ſehr ausgedehntem Maße ausgeübt. 
Die Internirung erfolgt aus ganz gerin⸗ 
gen Vergehen, ſo B. auf vier 
gegen einen jungen Dichter, der Verſe gegen die 

äpſtliche Regierung geſchrieben hatte. Bei grö⸗ 
ih verantwortlichen Vergehen kam die Expa⸗ 
tricirung in Anwendung, namentlich wurden alle 
Ehemänner, die eine gemiſchte Ehe eingegangen 
waren, welche die Curie als ein Concubinat an⸗ 
ſah, ohne Weiteres aus dem Lande gewieſen und 
die Weiber derſelben in die Klöſter geſperrt 
(Hört! Hört!) Ein Regierungsbevollmächtigter 
beim Vatikan hat ſich die Muͤhe gegeben, die 
Zahl der Ausweiſungen zuſammenzuſtellen und 
iſt zu dem Reſultat gekommen, daß die päpſtliche 


verbrannten ſie mit Feuer und bewarfen ſie 
mit Steinen.“ — Jeder Unbefangene erſieht aus 
Obigem, daß ſowohl Achan als ſeine Kinder ge— 
ſteinigt und dann verbrannt worden ſind. Wenn 
nun der Einſender in haarſpaltender Weiſe aus 
dem zuerſt genannten Singular⸗-Pronomen (Und 
es ſteinigte ihn) und dem folgenden Plural (und 
fie verbrannten ſie) entnimmt, daß Ach an nicht 
verbrannt worden, ſo muß er doch, wie Jeder 
von uns, zugeben, daß in den Worten: Und ſie 
verbrannten ſie, eine Verbrennung der Leichen, 
nämlich ſeiner Kinder, berichtet wird. 

Ferner behauptet der Anonymus, daß, ſelbſt 
angenommen, Achan ſei verbrannt worden, jo 
„habe er nur in Folge des Diebſtahls gebann⸗ 
ten Gutes als Verbrecher den Feuertod erlitten.“ 

Dunkel, wie der Name des Einſenders, iſt 
dieſe hypothetiſche Auslegung obiger Stelle. Meint 
er damit, Achan ſei lebendig verbrannt worden, 
ſo widerſpricht er ausdrücklich dem Texte: „Und 
ſie ſteinigten ihn“, nimmt er aber an, Achans 
Leiche fei, noch zur Verſtärkung der Todesſtrafe, 
verbrannt worden, — was aber ſeine Worte: 
„Er erlitt den Feuertod“ durchaus nicht aus⸗ 
drücken, — ſo widerſpricht er dem humanen Geiſt 
der moſaiſchen Geſetzgebung. Dieſer erachtet 
jeden Schuldigen, ſelbſt Verbrecher, nach Abbü⸗ 
ßung der Strafe als vollberechtigtes Mit⸗ 
glied der Gemeinde und befiehlt, daß die 
Leiche desjenigen, der durch das Geſetz zum 
Tode verurtheilt worden, noch an demſelben 
Tag beſtattet werde (Siehe 5 B. Moſe Kap. 
21, V. 23.) Welches Recht hat man demnach 
auzunehm n, daß Joſua mit Achan eine Aus⸗ 
nahm» gemacht habe? 

Ebenſo unhaltbar ſind die Einwendungen 
gegen die 2. Stelle Samuel 21, 12 und 13. 


Dieſe lautet: „Alle tapferen Männer machten ſich 
auf und nahmen die Leichname ſeiner Söhne 
und kamen nach Jabes und verbrannten ſie 
daſelbſt“. 

Und ſie nahmen ihre Gebeine und begruben 
fie unter der Tamariske in Jabes.“ — 

Wer kann bei dieſer Deutlichkeit des Textes 
noch zweifeln! — 

Dennoch geſchieht dies von Seiten des Ein⸗ 
ſenders in den Worten: „Die Leichname des 
Königs und feiner Söhne wurden nur deshalb 
verbrannt, um dieſelben vor weiterer Verunſtal⸗ 
tung zu bewahren und die Philiſter damit gleich⸗ 
zeitig ihrer Trophäen zu berauben.“ Ich frage 
nun: Wozu ſollte eine Verbrennung der Leich n, 
die doch, nach der Anſicht des Einſenders der 
Sitte zuwider war, da durch die Beerdigung der⸗ 
ſelbe Zweck, nämlich den Philiſtern die Leichen 
zu entziehen, erreicht werden konnte? Sollte 
man aber dies leugnen wollen und einwenden, 
daß im Fall der Beerdigung noch eine Schän⸗ 
dung der Gebeine durch die Philiſter möglich 
geweſen, und deshalb die Verbrennung ſtatt⸗ 
fand, ſo widerlegen doch die Schlußworte: „Und 
it nahmen die Gebeine und begrubenſie“, die⸗ 
es untergeſchobene Motiv ganz klar. 

Das Ergebniß einer vorurtheilsloſen Kritik 
betreffs dieſer Stelle iſt alſo folgendes: 

Da kein beſonderes Motiv, kein außerge⸗ 
wöhnlicher Zweck für das Verbrennen erſichtlich 
iſt, fo iſt ohne Deutelei die Thatſache des Ver⸗ 
brennens der Leichen feſtgeſtellt, und zwar, 
wie ſchon im 1 Artikel bemerkt, als Auszeichnung 
hervorragender Perſönlichkeiten. Dies ſtimmt auch 
mit dem vorangehenden hiſtoriſchen Factum über⸗ 
ein. Die Bewohner von Jabes Gilead waren 
Saul zu höchſtem Danke verpflichtet und drückten 


denſelben durch die ſeltene Beſtattungsweiſe, das 
Verbrennen, aus. 

Ich führe ſchließlich zum Beweiſe meiner 
Anſicht, noch ein 3 Citat an: In Amos, Kap. 
6, V. 9 „und 10 heißt es: Und es ſoll ge⸗ 
ſchehen, wenn übrig bleiben 10 Männer in einem 
Hauſe, ſo ſollen ſie ſterben. 

Und es wird ihn hinaustragen ſein Vetter 
und der ihn verbrennt, um die Gebeine aus 
dem Hauſe zu ſchaffen ete.“ So wird dieſe Stelle 
von Onkelos und dem jeruſalemiſchen Targum, 
von der Septuaginta und faſt von allen bibliſchen 
Exegeten übertragen. 

Hiergegen ließe ſich nur die eine Ein⸗ 
wendung machen, daß dieſe Weiſe der Be⸗ 
ſtattung nur in außergewöhnlichen Fällen, 
etwa zur Zeit einer Epidemie, gebräuchlich war. 
Aber jeder, ſelbſt der Einſender wird conſtatiren 
müſſen, daß eine Leiche nverbrennung zuweilen 
ſtattgefunden hat, und dies wollte ich ja nur 
beweiſen. 

Trotz dieſer eingehenden Gröterungen werde 
ich doch den Einſender, wie alle, die die ſich nicht 
überzeugen u wollen, nicht überzeugen. Gab 
es doch ſelbſt jüdiſche Commentatoren, 
die un eachtet des ausdrücklichen, unzwei⸗ 
felhaften Wortlautes in den angeführten Stellen 
das Factum der Verbrennung nicht gelten laſſen 


wollten. So weit meine ſachgemäße Entgeg⸗ 


ung. 
In Bezug aber auf den, ſeine Expectoratio- 


Jahre 


a 
a 
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2 
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nen beſchließenden, ſehr trivialen und invectiven 


Witz, der weder 
lichen Frage paßt, noch auch der Würde einer 
ſie behandelnden Perſon ziemt, verweiſe ich den 


anonymen Einſender auf Sprüche Sal., Kap. 


26, V. 4 u. 5 


zu dem Ernſt einer wiſſenſchaft 


4 
85 
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der päpſtlichen Curie abzufinden. In Betreff der 
Vorſchläge, welche der Abg. Windthorſt den ver⸗ 
bündeten . gemacht hat, will es mir 
ſcheinen, daß ein Mann wie er, der ſo thätigen 
Antheil an der Politik einer Regierung genom⸗ 
men hat, die zum Untergange derſelben führte. 
(Pfui im Centrum). Der Präſident rügt dieſe 


Unterbrechung mit dem Bemerken, daß eine ſolche 
wa nicht parlamentariſch ſei), etwas 
vorſi 


iger und zurückhaltender mit ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen ſein ſollt, da dieſelben im deutſchen 
Reiche ſehr wenig Anklang finden möchten. Die 
deutſchen Regierungen haben durchaus keine Nei⸗ 
gung, die Rezepte des Abg. Windthorſt zu accep⸗ 
tiren (Bravo!) 
Abg. Miquel: Es iſt vielfach hier im 
Hauſe und im Lande die Frage aufgeworfen: 
wer hat Schuld an dem entbrannten Kampf 
due cn Staat und Kirche. Die Einen meinen 
ie Schuld liege auf Seiten Roms, während 
Andere dieſelbe der deutſchen Politik zur Laſt 
legen und gar ſo weit gehen, ſie einzelnen Per⸗ 
ſonen entgelten zu laſſen. Ich faſſe die Sache 
nun objectiv auf, um mich in den Stand zu 
etzen, he gerecht beurtheilen zu können. Es 
heißt allgemein: wo ſtehen wir, wohin gehen 
wir, wie ſoll das enden? Ich bin nun der Mei⸗ 
nung, daß dieſer Streit nothwendig geweſen iſt, 
um diejenige Stellung, welche die katholiſche 
Kirche im Staate eingenommen hat, zu beſeitigen. 
Die Uebergriffe der katholiſchen Kirche datiren 
aus der Zeit, in welcher die Regierungen aller 
Staaten Schutz bei der Kirche ſuchten gegen die 
liberalen Ideen und dafür der Kirche, nament⸗ 
5 lich der katholiſchen Kirche Rechte einräumten, 
3 die ſchließlich die Autorität des Staates unter- 
| graben mußten. Liberal gegen die Gulten, 
waren die Regierungen ſtarrköpfig gegen die For⸗ 
> derungen der Völker. Heute ift dies nun anders, 
heute haben die Regierungen und Völker der 
Kirche ihr non possumus entgegen zu ſtellen. 
Der modus vivendi muß von der Kirche aus⸗ 
ehen, denn dieſe kann nachgeben, ohne ihre 
Princkpien zu verletzen. Ich hoffe von dem Ge- 
ſetz, daß es die Ordnung der Verhältniſſe 
5 7 165 Staat und Kirche herſtellen wird, und 
| aß diejenigen, welche ſich heute derſelben ent- 
90 enſtellen, nach wenigen Jahren davon zurück⸗ 
Br und ſich auf den Boden ftellen werden, 
der von der Geſetzgebung des deutſchen Reiches 
geſchaffen werden muß. In dieſem Sinne 
werde ich für die Vorlage ſtimmen. (Beifall 
links.) i 
Abg. Dr. Jörg (Bayern) conſtatirt zunächſt, 
daß wenn ihm der Abg. Windthorſt nicht zuvorge⸗ 
kommen wäre, er ebenfalls eine Aufklärung in 
Bezug auf die bayerifchen Reſervatrechte gefor⸗ 
dert hätte Wir in Bayern, fährt Redner fort, 
haben mit Spannung dem Beſchluſſe entgegen⸗ 
geſehen, wie ſich die Bayeriſche Regierung zu 
dieſem Geſetze ſtellen werde. Die Regierung 
» dürfte gut thun, von ihrem Weg zurückzukehren. 
Bravo.) 
Abg. Dr. Hänel wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Abg. Reichenſperger (in der 
erſten Leſung) und des Abg. Windthorſt, um die 
Stellung der Fortſchrittspartei gegenüber der 
Stellung des Centrums darzulegen, indem er 
darauf hinweiſt, daß eine Parteibildung wie die 
der letzteren ſehr bald zur vollſtändigen Skar 
führen müſſe. Die Fortſchrittspartei ſei 
von vornherein der Anſicht geweſen, daß ſie die 
Regierung in dem Streite gegen die Uebergriffe 
des Fatholiihen Klerus unterſtützen müſſe. 
Was den $ 1 anlange, fo gebe er der Faſſung 
der Regierungs⸗Vorlage den Vorzug vor dem An⸗ 
trag Meyer; er empfehle dagegen ſein Amende⸗ 
ment zur Annahme. 
inifterialpräfident v. Freydorf (Bundes⸗ 
bevollmächtigter für Baden). Der Abg. Windt⸗ 
horſt hat Baden als eine Verſuchsſtation in dem 
Kampfe des Staates gegen die Kirche bezeichnet. 
Dias kann ich ihm beftätigen, daß Baden aller: 
dings eine Verſuchsſtation war, aber für Rom. 
Was die Rathſchläge des Abg. Windthorſt an⸗ 
langt, jo glaube ich daß wir Süddeutſche uns 
bei all dieſen Fragen nicht an den Rath eines 
Arztes wenden, beiten Patienten zu Grunde ge- 
gangen find (Heiterkeit) Das kann ich aber 
dem Herrn Abg. Windthorſt jagen, wenn irgend 
etwas zur Kräftigung der Reichstreue in Süd⸗ 
deutſchland beitragen kann, ſo iſt es das kräftige 
Vorgehen Preußens gegen die Uebergriffe der 
katholiſchen Hierarchie (Lebhaftes Bravo! links, 
Ziſchen im Centrum.) . 
Nachdem noch Abg. Dr. Hinſchius in län⸗ 
längerer Rede ſein Amendement befürwortet, 
wird die Diskuſſion geſchloſſen. f 
Abg. Dr. v. Schulte erklärt gegenüber der 
Bemerkung des Abg. Windthorſt, es ſei demſel⸗ 
ben jo vorgekommen, als wenn ein Sobn ſei⸗ 
nen Vater verräth, daß er mit einem Papſte 
nichts zu thun haben wolle, der ſeine Mutter, 
die Kirche, ruinirt hat. (Rufe: Pfui im Centrum.) 
* Bei der Abſtimmung wird der Antrag Hä⸗ 
nel b he u. $. 1 in der von dem Abg Dr. 
Meyer (Thorn) amendirten Faſſung angenom⸗ 
m 


en. 
95 Dann wird die Sitzung auf morgen 10 
Uhr vertagt. Tagesordnung. 1. Erſte u. zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs wegen Erwerbung 
eines Grundſtückes für das Reichseiſenbahnamt. 


le Ser 
netten "5 


 feßes betreffend bie Verhinderung der unbefug⸗ 


ten Ausübung von Kirchenämtern. 3. Dritte Be⸗ 
rathung des Preßgeſezes Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. April. Se. Majeſtät der 
Kaiſer ertheilte geſtern Nachmittag dem Bild⸗ 
hauer Johannes Pfuhl Audienz, machte dann 
eine Spazierfahrt, begab ſich um 5 Uhr mit der 
Kaiſerin zum Diner ins kronprinzliche Palais 
und wohnte nach Aufhebung der Tafel der Vor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe bei: beide Majeſtäten 
beehrten darauf die Soirée des Fürſten Hatfeld 
mit ihrem Beſuch. Heute Vormittag nahm Se. 
Majeſtät im Beiſein des Gouverneurs General 
von Stülpnagel militäriſche Meldungen entgegen, 
ließ ſich von den Hofmarſchällen und dem Ge— 


heimen Hofrath Bork Vortrag halten, arbeitete 


mit dem Chef des Militairkabinets, Generalma⸗ 
jor von Albedyll und machte vor dem Diner eine 
Spazierfahrt. Abends findet bei den Majeſtäten 
im königlichen Palais eine dramatiſche Abendun⸗ 
terhaltung ſtatt, zu welcher gegen 140 Einladun⸗ 
gen ergangen ſind. 

— Urſprünglich lag es in der Abſicht den 
Reichstag bereits am Sonntag zu ſchließen. Da 
jedoch die Debatte über das Biſchofsgeſetz heut 
ſo viel Zeit in Anſpruch nahm, daß ſie nicht 
einmal zur Hälfte gelangt war, ſo nahm Präſi⸗ 
dent v Forckenbeck von dem Plane, heut eine 
Abendſitzung anzuberaumen Abſtand und iſt nun⸗ 
mehr der Schluß des Reichstages beſtimmt für 
den Dienſtag in Ausſicht genommen. Die Feier⸗ 
lichkeit wird übrigens durch den Kaiſer in Per⸗ 
ſon vorgenommen werden. Eine Beſtimmung 
die als Peftebend anzuſehen ift. 

Der Antrag für das Preßgeſetz, welcher 
als Reſultat der freien Beſprechung angeſehen 
werden kann, von der wir geſtern meldeten, dem 
ſomit auch die Majorität der Reichsmitglieder 
geſichert erſcheint, wird von dem Abg. Maquardſen 
eingebracht werden und folgendermaßen lauten: 
I., im § 4 den Abſ. zu ſtreichen 2., den 8 
11 zu faſſen: „Der verantwortliche Redakteur 
einer periodiſchen Druckſchrift iſt verpflichtet, 
eine Berichtigung der in letzter mitgetheilten 
Thatſachen auf Verlangen einer betheiligten öffent 
lichen Behörde oder Privatperſon ohne Einſchal⸗ 
tungen oder Weglaſſungen aufzunehmen, ſofern 
die Berichtigung von dem Einſender unterzeichnet 
iſt, keinen 5 Inhalt hat und ſich auf 
thatſächliche Angaben beſchränkt. — Der Abdruck 
muß in der nach Empfang der Einſendung nächſt⸗ 
folgenden für den Druck nicht bereits abgeſchloſſe⸗ 
nen Nummer und zwar in demſelben Theile der 
Druckſchrift und mit derſelbe Schrift, wie der 
Abdruck des zu berichtigenden Artikels geſchehen. 
— Die Aufnahme erfolgt koſtenfrei, ſoweit nicht 
die Entgegnung den Raum der zu berichti⸗ 
genden Mittheilung überſchreitee; für die 
über dieſes Maß hinausgehenden Zeilen ſind 


7 


die üblichen Inſertionsgebühren zu entrichten.“ 


Im $ 21 a., die Worte „und 14 zu ſtreichen; 
b., am Schluſſe hinzu zu fügen: „Iſt die un⸗ 
berechtigte Verweigerung in gutem Glauben ge⸗ 
ſchehen, ſo iſt unter Freiſprechung von Strafe 
und Koſten lediglich die nachträgliche Aufnahme 
anzuordnen.“ a 

5. Im $ 22 den Abſatz 2 zu faſſen wie 
folgt: Iſt die Druckſchrift eine periodiſche, fo iſt 
der verantwortliche Redacteur als Thäter zu be⸗ 
ſtrafen, wenn nicht durch beſondere Umſtände die 
Annahme feiner Thäterſchaft ausgeſchloſſen wird. 
— 6. Im $ 24 a. hinter „zu beſtrafen find,” 
im auch 1 einzufügen: „wegen Fahrläſſigkeit,“ 
b. den Schluß des erſten Abſatzes von den Wor⸗ 
ten an: „wenn nicht in Wegfall zu bringen — 
7. Im 8 26 unter Streichung der Ziffern 3 und 
4 eine neue Ziffer 3 zu ſetzen, wie folgt: 3 
wenn der Inhalt einer Druckſchrift den Dhatbe⸗ 
ſtand einer der in den 88 85, 95, 111, 130 
oder 184 des deutſchen Strafgeſetzbuches mit 
Strafe bedrohten e begründet, in den 
Fällen der 88 111 und 130 jedoch nur dann, 
wenn dringende Gefahr beſteht, daß bei Verzö⸗ 
gerung der Beſchlagnahme die Aufforderung oder 
Anregung ein Verbrechen oder Vergehen unmit⸗ 
telbar zur Folge haben werde. 

8., Im 8 33 ſtatt des Abſatzes 2 folgende 
Abſätze einzufügen: „Das Recht der . 8 
ſetzgebung, Vorſchriften über die öffentlichen An⸗ 
ſchläge, Anheften, Ausſtellen, ſowie die öffentliche 
unentgeltliche Vertheilung von Bekanntmachun⸗ 
gen, Plakaten und Aufrufen zu erlaſſen, wird 
durch dieſes Geſetz nicht berührt. — daſſelbe gilt 
von den Vorſchriften der Landesgeſetze über Ab⸗ 
gabe von Freiexemplaren an Bibliotheken und 
öffentliche Sammlungen.“ 

— Nach aus München eingetroffener tele- 
graph. Mel dung hat ſich das bayriſche Miniſte⸗ 
rium, dem die 10 der Einführung der Civil⸗ 
ehe in Bayern vorgelegen, für dieſelbe entſchieden. 
Guttentag, 24. April. An Stelle des 
verſtorbenen Grafen Renard wurde heute hier 
Landrath Biſchoff (freikonſervativ) mit 237 von 
347 Stimmen zum Landtagsabgeordneten ge⸗ 
wählt. Auf den Gegenkandidaten, Pfarrer Gratzer, 
fielen 110 Stimmen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 21. April. Eines der 
erſten Werke, welche für die Vertheidigung von 
Paris errichtet werden, iſt das Fort Cormeilles. 
Es kommt in die Nähe des Dorfes dieſes Na⸗ 
mens auf die Hochebene zu liegen, welche die 


— 3., die 88 14 und 15 zu ſtreichen. — 4., 


tte bild das Seine⸗Thal von de 

hal von Montmereney trennt. Von dieſer Hoch⸗ 
ebene aus hat man eine prachtvolle Ausſicht. 
Man ſieht von dort ganz Paris, den Lauf der 
Seine, den Wald von St. Germain, Conflans⸗ 
Saint⸗Honorine, wo die Oiſe in die Seine fließt, 
das ganze Thal von Montmorency und weiter⸗ 
hin die Normandie. Genie⸗Offiziere ſind bereits 
in Cormeilles angekommen. 

Paris, 22. April. Am Sonntag, den 19. 
d. M., hat hier ein Banquet der Aktionäre der 
Nizza⸗Cuneo⸗Eiſenbahngeſellſchaft ſtattgefunden. 
Bei demſelben hielt der aus den Seealpen zu 
dieſer Verſammlung abgeſandte Deputirte Piccon 
eine Rede in italieniſcher Sprache, in der er in 
enthuſiaſtiſchen Ausdrücken den Augenblick als 
nahe bevorſtehend darſtellte, welcher Nizza, die 
der Unabhängigkeit Italiens zum Opfer gebrachte 
Iphigenie, ſeinem wahren Vaterlande zurückge⸗ 
ben wird. In der hieſigen Preſſe hat dieſe Rede 
ſehr große Senſation erregt. — Der Graf von 
Chambord hat, wie von gut unterrichteter Seite 
verſichert wird, darauf verzichtet, im nächsten 
Monat nach Frankreich zu kommen. — Von der 
ſpaniſchen Grenze hier eingetroffenen Nachrichten 
zufolge hat der karliſtiſche Kommandant von 
Guipuzeoa, Ceballos, die Städte St. Sebaſtian, 
Renteria und Srun in Blockadezuſtand erklärt, 
und droht jedem, welcher dieſen Orten Lebens⸗ 
mittel zuführt, mit der Todesſtrafe. 

Paris, 22. April. Die Rechte hat darauf 
verzichtet, die Regierung in der morgen ſtattfin⸗ 
denden Sitzung der Permanenzkommiſſion wegen 
der Circularverfügung des Juſtizminiſters De⸗ 
Keen zu interpelliren. Dagegen ih die Linke ent · 
chloſſen, die Angelegenheit des General⸗ 
raths von Marſeille zur Sprache zu bringen. — 
Das linke Centrum wird, wie verfichert wird, 
bald nach der Wiederaufnahme der Sitzungen 
der Nationalverſammlung die Diskuſſion über 
das Geſetz, betreffend die Uebertragung der Ge⸗ 
walten des Chefs der Exekutive beankragen. — 
Die Rede, welche der Abgeordnete der Seealpen, 
Piccon, bei einem Eiſen bahnbankett gehalten hat, 
erregt ihrer ultraſeparatiſtiſchen Tendenz wegen 
ungeheurr Aufregung; die Jury von Nizza bat 
überdies den „Penſiero“ wegen feiner Angriffe 
auf Mae Mahon free pro — Der ‚Unis 
vers“ bekräftigt abermals die Richtigkeit ſeiner 
Angaben über die Sendung des Präfekten Re⸗ 
nault nach der ſpaniſchen Grenze. — In Finanz⸗ 
kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit, daß der 
Selbſtmord Beule's die Folge unglücklicher Bör⸗ 
ſenſpekulation geweſen ſei. — Der Marſchall 
Mae Mahon wird morgen um 1 Uhr im Corps 
legislatif die zu Gunſten der une veranſtal⸗ 
tete Kunſtausſtellung eröffnen. (Nat. Ztg.) 

Großbritannien, London, 
Die Beſtattung Livingſtone's in der Weſtminſter⸗ 
abtei fand heute Mittag ſtatt. Die große 
Menge, die ſich herangedrängt hatte, um den 
Todten, der in der Einſamkeit, fern von ſeiner 
Heimath geſtorben, die letzte Ehre zu erweiſen, 
bewies beſſer als alles Andere die Theilnahme 
an ſeinem frühzeitigen Ende und die hohe Ach— 
tung, in der er bei allen Schichten des Volkes 
geſtanden. Aeußerer Begräbnißprunk war unter 
dieſen Umſtänden vollkommen überflüſſig und 
es wurde dazu auch kein Verſuch on Don 
dem Haufe der geographiſchen Geſellſchaft, in 
deren Bibliothek (dem Landkartenſaal) die Leiche 
aufgebahrt worden, ſetzte der Trauerzug ſich nach 
der Abtei in Bewegung. Der Sarg trug die 
einfache Inſchrift: „David Livingstone, Born 
at Blantyre, Scotland, March 19. 1813; Died 
at Itala, Central Afrika, May 4. 1873.“ Ihm 
zu Füßen lag der Blumenkranz, der bei der 
Landung in Southampton auf ihn gelegt wor⸗ 
den, zu Häupten ein anderer aus den ſeltenſten 
weißen Blumen, der heute früh von Seiten der 
Königin eingetroffen war. Dem Sarge folgten 
zwölf Trauerkutſchen, in deren vorderſten die 
Anverwandten und nächſten Freunde des Ver— 
blichenen Platz genommen hatten, unter ihnen 
als Vertreter der geographiſchen Geſellſchaft: Sir 
Bartle Frere, der Ders von Sutherland, Sir 
Henry Rawliſon, K. R. Murchiſon, Lord Houg⸗ 
thon nebſt dem ſtändiſchen Sekretär, Herrn Bar⸗ 
tels, dann Sir W. Ferguſſon, der die Leichen⸗ 
ſchau gehalten, H. Stanley, der Berichterftatter 
des „New⸗Nork Herald“, der Livingſtone in Afrika 
aufgeſucht, General Rigby, Oberſt Grant, Dr. 
Hooler, der Vorſteher des Botaniſchen Gartens 
in Kew, der Mayor von Southampton, die 
Lords Provoſts von Edinburg und Glasgow, 
Admiral de la Roncière le Nourh nebſt Anderen. 
Am Weſtportal der ehrwürdigen Abtei angelangt, 
wurde der Sarg vom Wagen gehoben und unter 
Choralgeſängen in das Schiff der Kirche getra- 
gen. Dort fand die Einſegnung ſtatt, worauf 
die Leiche nach dem bereit gehaltenen Grabe ge- 
tragen wurde, in das fie unter Choralgeſang verſenkt 


wurde, nachdem Dechant Stanley den Grabſegen⸗ 


geſprochen. Die Abtei war überfüllt, und Alle, 
die ſich eingefunden hatten, erſchienen in tiefer 
Trauerkleidung. Unter den Anweſenden befanden 
ſich: der deniſche Botſchafter Graf Münſter, der 
Secretär der amerikaniſchen Geſandſchaft, Moran, 


die Biſchöfe von Lincoln und Sierra Leone, die 


Lords Ducie, Kinnaird, Sir Harry Verney, Ge⸗ 
neral Rigby, die Admirale Codrington, Osborn 
Collinſon, Ommaney und Ricketts, Lady Raw⸗ 
linſon und Lady Strangford, John Bright, der 
Lord Mayor von London mit 20 Mitgliedern 
des Gemeinderaths, Vertreter der anthropologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, mehrerer gelehrten, religiöſen 
und Antiſclaverei⸗Vereine. Be 

Spanien. Einem Telegramme der „Ti⸗ 
mes“ aus Santander entnehmen wir: Der Mi⸗ 


litätgonverneur von Ciudad Real 


18. April. 


[de 
ne 800 Köpfe ſtarke Karliſtentruppe unter An 
dor de Villar am 14. April bei Piedrabuena 
Guadiana eine vollſtändige Niederlage erlit 
58 Todte, darunter Graf Cortina und ſein Sol 
23 Verwundete, darunter der Führer Loren 
und 205 Gefangene verloren haben. Die Kolch 
ne des Majors Cayetano Melguizo, welche DE 
Karliſten überfiel, verlor nur einen Todten N 
zwei Verwundete. Die gefangenen jomie d 
leichtverwundeten Karliſten find nach Einde 
Real abgeführt wo den, und Melguizo hat, owe 
der Militär⸗Gouverneur von Ciudad Real na 
Madrid Bericht erſtattet hatte, telegraphiſt 
ſchon ſeine Ernennung zum Oberſt⸗Lieutenan 
erhalten. 
Somorroſtro, 23. April. Der Generg. 
Concha verweilt 5 in Laredo, wo ein neue 
Truppenkorps organiſirt wird, und wird ſich nach 
ſtens nach Santander begeben. Der Angriff auf 
die karliſtiſchen Stellungen wird wahrſche nich 
bis zum Sonnabend aufgeſchoben werden. Mehr 
rere Dampfſchiffe, welche Kranke der Regierung 
truppen an Bord hatten, ſind am Dienſtag Abend 
in Santander eingetroffen. 
Sorbömertig, Newyork, 21. April. De 
Staat Louiſiana iſt von ſehr bedeutenden Ueber⸗ 
ſchwemmungen he mgeſucht worden, durch welche 
11. Gemeindebezirke, die Baumwollkultur treiben 
und 14 andere, in denen Zucker gebaut wird 
vollſtändig unter Waſſer geſetzt worden find, In 
Ganzen wurde die Ernte zerſtört auf 250,000 
Aeres, die mit Baumwolle, auf 100,000 Aeres, 
die mit Halmfrüchten und auf 500,000 Acres, 
die mit Zucker beſtanden waren. Auch die übri 
gen Gemeinden Louiſianas haben beträchtlich ge⸗ 
litten, man ſchätzt die Zahl der Perſonen, wel⸗ 
che ganz zu Grunde gerichtet find, auf 25,000, es 
mangelt an Lebensmitteln und die nächſte Ernte 
iſt vernichtet. Der Kongreß hat die Vertheilung 
von Lebensmitteln aus den Armeeproviantvor⸗ 
räthen angeordnet. — 22. April. Nach 
eingelangten Nachrichten iſt es zwiſchen den De⸗ 
mokraten und den Republikanern in Arkanſas zu 
Thätlichkeiten gekommen, wobei mehrere Perſonen 
verwundet und eine getödtet wurde. Die Unions⸗ 
truppen ſchritten ein und brach ten die Kämpfen⸗ 
den auseinander. 


Vrovinzielles. 


> Straßburg, 23. April. (O. C.) Die 
Winterſaaten haben hier ein durchaus befriedigen⸗ 
des Ausſehen; ſie ſtehen voll und buſchig da und 
a durch die günit'ge Witterung des Winters 
aft nirgends eine Schädigung erfahren Im 
Spätherbſte klagte man allerdings über Mäuſe⸗ 
fraß, dieſe Plage hat indeß durch anhaltende 
Näſſe um Weihnachten ihr Ende erreicht. 
Ueberall iſt man jetzt mit Beſſerung der Lande 
ſtraßen und Wege beſchäftigt. Die Bepflanzung 
derſelben mit Obſtbäumen muß meiſtens unter⸗ 
bleiben, weil es an den nöthigen Hochſtämmen 
dieſer Art fehlt. Von Anpflanzung der Pappel 
nimmt man meiſtens aus dem Grunde Abſtand, 
weil dadurch der Acker in der Nähe der Straße 
leidet. So werden größtentheils Wildbäume 
anderer Sorten, wie Kaſtanien, Ebereſchen, Bir⸗ 
ken, Ahorn ꝛc. gewählt. — Die durch die frühe 
zeitige Ausholzung der Privatforſten ſowie un⸗ 
beben Holzausfuhr erzeugten enormen Holzvreiſe 
ewirfen eine größere Ausbeutung des Torfes. 
Leider fehlt es im Allgemeinen an einer ratio⸗ 
nellen Methode zur Behandlung deſſelben, be⸗ 
ſonders um einen weiteren Transport zu ermög⸗ 
lichen. Auf größeren Gütern arbeiteten in dem 
letzten Jahre auch ſchon Maſchinen; doch haben 
diefelben noch nicht allgemeine Verbreitung 
gefunden. f 

„— Vor ungefähr 3 Wochen kaufte ein 
hieſiger Fleiſcher von einem Beſitzer der Umgegend 
ein Schwein für den Preis von #3 Thlr., nach⸗ 
dem daſſelbe ſofort nach dem Kaufe geſchlachtet, 
fand man es voller Finnen. Der Fleiſcher 
ſuchte und fand den Beſitzer hier in Straßburg 
noch anweſend und verlangte die Herausgabe ü 
des Geldes, welches der jedoch verweigerte. Von 
Seiten des Fleiſchers ift in Folge deſſen geklagt. 

— 24. April. Die polniſche Colonie in 
Dresden 2 9 5 zu Michaelis d. J. nach 
Poſen üterzufiedeln. Die „Gazeta⸗Torunsla“ 4 
verſpricht ſich von dieſer bevorſtehenden Thatſache 
viel Erfolg, ſowohl in ökonomiſcher wie morali⸗ 
ſcher Hinsicht Sie hofft auch, daß der in 
Dresden lebende Schriftſteller Kraßewski ſeinen 
Wohnſitz nach Poſen verlegen und auf dieſe 
Weiſe das ſchlummernde Leben in wiſſenſchaftli⸗ 
cher und künſtleriſcher Beziehung wecken und neu 
beleben wird. 7 

— Die polniſch ultramontanen Blätter find 
über die kühle Haltung des „Dziennik posnanski“ 
anläßlich der Amtsentiegung des Grafen Ledo⸗ 
chowski tief empört. Der „Orendownik“ fordert 
die polniſche Bevölkerung auf, dieſen inneren 
Feind, der weit ſchlimmer ſei, als alle Unglücks⸗ 
ſchläge, welche von den Fremden kamen, energiſch 
zu bekämpfen. Es ſei Zeit dieſes Krebsgeſchwür 
aus unſerem Leibe herauszuſchneiden, welches 
uns zu zerfreſſen nicht aufhört. 

N. Schönſee, den 22. April. (O. C.) 
Die von dieſer Stelle ſchon oft beregten Mängel 
des hieſigen Weges nach dem Bahnhofe machen 
ſich täglich von neuem fühlbar, und unſere Poſt⸗ 
beamten haben nicht zum wenigſten darüber zu 
leiden. Für den Lebensüberdrüſſigen bedarf es 
wahrlich nicht mehr einer Reiſe auf der Oſt⸗ 
bahn, er braucht nur eine Fahrt mit der Poſt 
nach unſerem Bahnhofe zu machen, wenn er 
einige Ausſicht haben will, ſeinem Leben durch 
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en jähen Sturz ein Ende zu machen. Bis 
vor Kurzem war der direkte Weg zum 1 
in Folge der anhaltenden feuchten Witterung jo 
verſumpft, daß er eher einem unergründlichen 
Moraſt, als einer Landſtraße glich und man 
factiſch Gefahr lief, im Schlamme zu ertrinken. 
Die Poſt mußte daher auf einem größeren Um⸗ 
wege, wie das von dieſer Stelle aus häufig 
früher geſchrieben wurde, über Aecker und 

Wieſen bis in die Nähe des Bahnhofes vor— 

dringen, und da ein breiter Graben dem weite⸗ 

ren Vorgehen Einhalt that, ſo mußten Poſtillon 
und Unterbeamte die, ganze Ladung einige 
3 — Schritt, auf einem halsbrechenden Fuß 
teige am Planum der Bahn entlang zum 
Bahnhofe ſchleppen. — Nachdem die Poſt auf 
dem jetzt wieder einige Möglichkeit der Benutzung 
bietenden directen Wege ſchon neulich umgeſtürzt 
war, fügte es geſtern Abend die Laune eines 
böſen Zufalls, daß fie auf dem Wege zum 
Bahnhofe wieder einmal entgleiſte. Der beglei⸗ 
tende Beamte that, um ſein Leben zu retten, 
einen kühnen Sprung aus dem Poſtwagen, je⸗ 
doch ſo unglücklich in den Morraſt hinein, daß 
er in — buchſtäblich verſank. — Nur 
mit Hülfe des Poſtillons konnte er ſich mit 
großer Mühe herausarbeiten. Stiefel und Sporen 
blieben jedoch dabei ſtecken und faſt hätte er bar⸗ 
fuß weiter pilgern müſſen. Als er ſich und ſeine 
Stiefel jedoch glücklich gerettet, trat er mit dem 
Briefbeutel in der Hand die Wallfahrt zum 
Bahnhofe an, wohin auch Poſtillon und Poſt⸗ 
wagen, ſo wie der Reiſende, Handelsmann Ma⸗ 
tuszewski aus Briefen, nachdem es ihnen gelun⸗ 
gen war, das Fuhrzeug flott zu machen, noch 
vor Ankunft des Zuges III Thorn⸗Inſterburg 
folgten. Unter ſolchen Umſtänden darf man es 
erm Städtchen nicht verargen, wenn es mit 
Ungeduld der Eröffnung der Chauſſee nach dem 
2 ee entgegen harrt. Da diejer Wunſch 
jedoch ſchwerlich vor Eintritt des Herbſtes erfüllt 

werden wird, wäre dem Uebelſtande bis dahin 
nur dadurch abzuhelfen, Dur eine Luftballonver⸗ 
bindung mit dem Bahnhofe eingerichtet würde. 
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4 Marienwerder, 22. April. Seitens des 
Juſtizminiſters iſt neuerdings an ſämmtliche 
Appellations⸗Gerichtspräſidenten ein Circularre⸗ 
ſtript ergangen, worin angeordnet wird, daß Ge⸗ 
fängnißſtrafen über 14 Tage fortan nicht mehr 
in den Lokalgerichten, wegen ihrer mangelhaften 
Einrichtung und der fehlenden nothwendigen 
Aufſicht, ſondern nunmehr in Centralgefängniſten 
verbüßt werden ſollen. Im hieſigen Departe⸗ 
ment ſind als ſolche in Ausſicht genommen: 
Danzig, Elbing, Thorn, Graudenz und Marien⸗ 
werder. In dem hieſigen Gefängniß ſollen ſämmt⸗ 
liche Gefängnißſtrafen über 14 Tagen verbüßt 
werden, welche bisher von den Gerichtskom⸗ 
miſſionen zu Mewe, Rieſenburg und Dt. Eylau, 
und den Kreisgerichten von Löbau und Roſen⸗ 
erg zu vollſtrecken geweſen. Wir haben demnach 
eine ſtalliche Vermehrung der Gefangenen im 
hieſigen Gerichtsgefängniſſe in naher Ausſicht. 
4 — Der zum Regierungsra the ernannte bis⸗ 
herige Landrath Frenzel zu Marggrabowa iſt dem 
5 Regierungs⸗Kollegium in Marienwerder zugewie⸗ 
ſen. — Der bisherige Regierungs-Aſſeſſor Rup⸗ 
recht iſt zum Landrathe des Kreiſes Niederun 
ernannt worden. (O. B.) 
3 Ein brütender Kater. Die Wirthin 
eines Gutes bei Kotomierz (Station der Oſtbahn), 
eine große Tbierliebhaberin, ſetzte eine Henne 
un ih ter Sube zum Brüten. Wenn nun die 
Thür zur angrenzenden Küche geöffnet wird, 
derläßt die Henne ihr Neſt oft auf die Dauer 
don einer halben Stunde, um in der Küche 
hach Futler zu ſuchen. Während dieſer Zeit — 
la er ſcheint förmlich darauf zu lauern — legt 
ch ein großer Kater zuſammengerollt ſo auf die 
Lier, daß er fie vollitändig bedeckt und vor dem 
Erkalten behütet. Kehrt die Henne aus der 
Küche zurück, fo verläßt auf ihr Gluckſen fofort 
; der Kater vorſichtig Neſt und Eier und überläßt 
s Brüten der Henne. Täglich wiederholt ſich 
ies drei bis vier Mal. 
ü Elbing, den 24 Abril. (Ein Kuß und 
ein — Schuß.) Als das Mädchen des Kürſch⸗ 
ner Sp. am Mittwoch Abend gegen 10 Uhr in 
die Wohnung ihres Dienſtherrn zurückkehrte, traf 
Ne an der Haus hür einen jungen Mann, indem 
ſie den Bräutigam ihrer beſten Freuntin erkannte. 
Beide unterhielten ſich anfangs gemüthlichz doch 
bei der lauen Frühlingsluft erwachten in dem 
Jüngling höhere Gefühle: er ergriff die Hand 
des Mädchens und begehrte von ihr einen — 
Kuß. Doch die Schöne gedachte ihrer Buſenfreun⸗ 
din und lehnte die Forderung anfangs lachend, 
bann aber, als der Verfucher immer ungeſtümer 
wurde, mit aller Energie ab. Plötzlich griff der 
Zurück ewieſene in feine Brufitafche, zog ein 
felabencs Terzerol hervor richtete es auf die 
Stirn des jungen Mädchens und forderte nun 
och einmal, was ihm bisher ſo conſequent ver⸗ 
ſagt war. Es gehört gewiß kein geringer Muth, 
dazu unter ſolchen Umſtänden zu verweigern, 
was ſonſt doch ſo gern gegeben wird, um fo 
mehr, da der junge Malergehilfe Schw. doch 
eben auch keine fo üble Mannsperſon ift. Je 
doch unſere Heldin ſchaute zwar blaß, aber 
farchtlos in den Lauf des Mord gewehrs und — 
ſchlug den Kuß ab! Da ließ Schw. das Ter⸗ 
Brot muth tos ſinken; wie hätte er auch diejenige 
zur Leiche machen können, an deren rothen Lip⸗ 
hab er noch eben hatte naſchen wollen! Er 
fühlte ſich moraliſch vernichtet und kaum, daß er 
En wußte, feuerte er den Schuß in die leere 
uf ab. Das in der Fiſcherſtraße weit, 
binſchallende Echo zog ſchnell mehrere Beam⸗ 
zen herbei, die den Thäter ergriffen, der 
enn auch freiwillig ein reumüthiges Geſtändniß 
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mit dem Zuſatze ablegte, daß er das, was er I 


gethan, im Rauſche gethan habe. Wir hoffen, 
daß das junge Mädchen dem Schw., gegen den 
Anklage wegen Lebensbedrohung erhoben iſt, ei⸗ 
ne günſtige Zeugin ſein wird; ob aber ſeine 
Braut den Kußſüchtigen mit gleicher Milde be, 
handeln wird, dieſe Frage getrauen wit uns 
nicht mit „Ja“ zu beantworten. (Alt. Ztg.) 


Verſchiedenes. 


In der letzten Sitzung der Geſellſchaft der 
Aerzte zu Wien ſtellte Docent Dr. Störk eine 
junge Dame aus Ungarn vor, die vor vierzehn 
Jahren noch als Kind, durch eine Krankheit den 
Fehliapf verlor und in Folge deſſen ſeit dieſer 
Zeit ſtumm war. Zur Behebung dieſes troſtloſen 
Zuſtandes erſann er für fie einen höchft ſinnrei⸗ 
chen Sprech-Apparat, der, in einer Zahnlücke des 
Mundes verborgen, durch eine Canule mit der 
Luftröhre in Verbindung ſteht und es der Schwer⸗ 
1 möglich macht, ganz deutlich ſowie weit⸗ 
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in vernehmbar zu ſprechen. Die Verſammlung zoll⸗ 
te dieſer neueſten Errungenſchaft ihr volle Ans 
erkennung. Die Patientin, eine Stockmagyarin, 
ſprach die ſchwierigſten Worte deutſch und unga⸗ 
riſch mit aller Leichtigkeit nach. 
Zum Kapitel der Leichenverbrennung. 
Es erſchien ein Gedicht ven Juſtinus Kerner 
das jetzt, wo in allen größeren Städten ſich Ver: 
eine bilden, welche im Hinblick auf die Zweck— 
widrigfeit und Geſundheitsſchädlichkeit der 
Kirchhöfe in der Nähe der Städte gegen das bis 
her übliche Begraben der Todten agitiren und 
das Verbrennen der Leichen wie im Alterthume 
wieder eingeführt wiſſen wollen, erhöhte Bedeu⸗ 
tung gewinnt. Es lautet: 

Wenn der Menſch, .. 

Liegt unter Erd' und Gras, 
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Und die Leiche, die ins Meer 
Man geſenket, treibt umher 

Unter Haien, Waſſerſchlangen, 
Deren Magen fie empfangen. 
Oben ſpricht ein dummer Mund: 
„Der ruht ſüß im ſtillen Grund!“ 


Abſcheu auch der Fürſtengruft, 
Wo ein Leib voll Moderduft 
Liegt gekrönt im Sarkophage, 
Daß er noch am jüngſten Tage 
Engel Gottes Zeuge ſei, 
Meunſchlicher Alfanſerei. 


Glaubt am ſchönſten wär' noch beut' 
Das Verbrennen alter Zeit; 

Feuer läßt zurücke keine > 
Todtenköpf' urd Todtenbeine, 

Was als Aſche kam zur Welt 

Flugs in Aſche niederfällt. 


Und zum Trotz dem kalten Tod 
Glüht ein heißes Morgenroth. 
Solches trägt in Himmelslüfte 
Ueber Moder, über Grüfte 
Eines Menſchen letzten Reſt — 
Das iſt Tod nicht, iſt ein Feſt! 


Jok ales. 


— VIII. Provinzial-Lehrerverſammlung. Heute, den 
25. b., Abends s Uhr. findet eine Plenarſitzung der 
Commiſſionen im Saale des Herrn Hildebrandt ſtatt. 
Möchten doch zu derſelben alle Comiteemitglieder, 
auch die durch Cooptation gewonnenen, im Intereſſe 
der Sache freundlichſt erſcheinen. 

— Preußiſcher Veſerteur in Polen. Aus Wloclawek 
iſt an das hieſige Landrathsamt die Anzeige gelangt, 
daß ſich dort ein Angehöriger des Preußiſchen Staa⸗ 
tes Karl Boguſch ans Poſen befinde, welcher ſeiner 
Angabe nach in der 12. Compagnie des Inf. 
Rgts. Nro. 37 in Poſen gedient haben, aber im 
Dechr. 1872 aus Furcht vor Strafe deſertirt fein 
will, welche er zu erwarten hatte, weil er ohne Ur⸗ 
laub über den Zapfenſtreich ausgeblieben und zu ſpät 
nach ſeiner Caſerne gekommen war. Die ruſſiſche 
Behörde fragt hier an, ob gegen den K. B. ſonſt eine 
Anklage wegen eines anderen Verbrechens erhoben 
ſei, in welchem Falle ſie ihn nach Preußen ausliefern 
will; Preußiſche Unterthanen, die nach Polen überge- 
treten ſind, werden nämlich jetzt nicht ausgeliefert, 
wenn gegen ſie nichts anderes vorliegt, als daß ſie 
ſich der Militärpflicht entzogen haben, ſei es durch 
Deſertion nach dem Eintritt in den Dienſt, oder 
durch Verlaſſen der Heimath vor der Aushebung. 

— Geſlätigung. Wie die Gazeta torunska in 
ihrer Nr. 93 berichtet, iſt die Confiscation ihrer 
Nr. 83, in welcher eine Rede des Abgeordneten 
von Donimirski abgedruckt war, vom hieſigen Königl. 
Kreisgericht als gerechtfertigt erkannt worden. 

— Droſchken auf dem Bahnhofe. Es ift mehrmals 
vorgekommen, daß Droſchken auf dem Bahnhofe, 
wenn nur eine Perſon ſie benutzen wollte, um in 
die Stadt zu gelangen, die Aufnahme derſelben unter 
dem meiſt unwahren Vorgeben verweigert haben, 
daß fie bereits beſtellt ſeien, während dieſelben Wa- 
genlenker ſich trotz der vorgeſchützten Beſtellung doch 
ſehr bereitwillig zeigten, ſobald 3 oder 4 Perſonen 
ihre Dienſte in Anſpruch nahmen, fie alſo einen hö⸗ 
heren Fuhrlohn in Ausſicht hatten, in Folge welches 
dienſtwidrigen und gewinnſüchtigen Verhaltens oft 
Reiſende in die unangenehme Nothwendigkeit verſetzt 
wurden, ſich zu Fuß nach der Stadt begeben und 
außerdem noch Träger für ihr Gepäck ſuchen zu 
müſſen, wodurch ihnen nicht nur eine oft ſehr ver⸗ 
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drießliche Unbequemlichkeit, ſondern auch größere 
Koſten entſtanden. Zur Unterſtützung ihres eigen⸗ 
nützigen Gebahrens und ihrer lügenhaften Vorwände 
hatten mehrere der Herren Droſchkenführer ſich mit 
den auf dem Bahnhofe befindlichen eben fo ebren- 
werthen Herren Hausknechten ſtädtiſcher Gaſthöfe in 
Verbindung geſetzt, von denen jenen theils Paſſagiere 
in größerer Anzahl zugeführt, theils ihre unwahren 
Ausreden beſtätigt wurden. Um dieſen Uebelſtand 
zu beſeitigen, iſt jetzt von der Polizeibehörde ange⸗ 
ordnet, daß die Droſchken, welche wirklch bereits zum 
Abholen beſtimmter Perſonen auf den Bahnhof be⸗ 
ſtellt ſind, nicht in der Reihe der freien Droſchken 
ſtehen dürfen, ſondern auf der linken Seite des 
Aufſtellungsplatzes hinter den dort ſtehenden Hotel⸗ 
wagen auffahren müſſen, während alle auf der rech⸗ 
ten Seite des Platzes (nämlich rechts für den aus der 
Stadt ankommenden) befindlichen Droſchken jedem, 
von dem ſie in Anſpruch genommen werden, gleichviel 
ob von einer oder von vier Perſonen, zu Dienſte 
ſtehen müſſen. Das Publikum wird wohlthun und 
das öffentliche, allen gemeinſame Intereſſe fördern, 
wenn jede unberechtigte Weigerung eines Drofchten- 
führers alsbald der Polizei zur Kenntniß gebracht, 
und dieſe dadurch in den Stand geſetzt wird, mittelſt 
ſtrenger Strafen ſolchen beabſichtigten Erpreſſungen 
der Droſchkenkutſcher zu ſteuern. 

— Lotterie. Bei der am 23. d. Mts. fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 149. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 1 
Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 92298, ein 
Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 22526, 2 
Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 21269 und 45133, 
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 6393. 

52 Gewinne von 1000 Thlen. auf Nr. 524, 970, 
2645, 3861, 6793, 6978, 8385, 9940, 12,076, 17,448, 
20,556, 21,118, 24,170, 26,339, 26,418, 27,322, 28,582, 
29,019, 31,224, 32,111, 34,099, 37,231, 37,512, 41,127, 
41,239, 44,181, 44,668, 45,517, 46,453, 49,583, 51,861, 
55,098, 65,932, 65,992, 67,454, 70,854, 71,414, 72,268, 
12,930, 73,450, 76,144, 77,007, 79,398, 79,944, 80,331, 
80,723, 81,459, 82,541, 85,061, 86,365, 87,648 u. 91,127, 

47 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 6146, 9700, 
9869, 13,040, 14,274, 17,654, 18,295, 19,503, 19,595, 
21,082, 22,904, 23,804, 26,240, 26,603, 26,922, 27,160, 
28,194, 30,894, 31,182, 32,275, 32,765, 36,853, 37,661, 
38,044, 39,218, 39,909, 41,459, 44,847, 44,860, 47,817, 
49,072, 49,186, 55,281, 55,558, 56,013, 62,729, 63,824, 
65,338, 65,955, 66,479, 72,717, 73,272, 74,912, 81,790, 
89,736, 91,305 und 94,467. 

76 Gewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 4562, 5989, 
6601, 8353, 9864, 10,217, 12,123, 12,714, 14,202, 
16,374, 17,666, 19,557, 19,708, 22,293, 22,463, 23,264, 
24,291, 26,021, 27,945, 33,409, 34,951, 35,095, 37,339, 
38,544, 45,112, 45,766, 46,014, 46,682, 46,769, 49,046, 
49,359, 49,989, 50,269, 50,612, 52,355, 56,297, 56,961, 
58,627, 58,871, 59,484, 60,603, 61,045, 61,135, 61,343, 
62,725, 64,227, 65,948, 66,394, 66,517, 68,324, 69,160, 
12,260, 74,863, 75,056, 78,292, 78,353, 80,523, 81,782, 
81,796, 81,893, 83,488, 83,569, 86,051, 86,373, 87,067, 
87,314, 88,392, 88,989, 89,281, 89,429, 90,464, 90,677, 
91,566, 92,281, 92,970 und 93,686, 


Driefkafen. 
Eingefandt. 


Die Sitzung der Stadtverordneten, welche auf 
vorigen Mittwoch d. 22 d. Mts angeſetzt war, iſt 
nicht zu Stande gekommen, weil nur 15 der Herren 
Stadtverordneten erſchienen waren. Von den aus⸗ 
gebliebenen war von zweien, den Herren Juſtizräthen 
Kroll und Dr. Meyer allgemein bekannt, daß ſie ſich 
in der Unmöglichkeit befanden an der Sitzung Theil 
zu nehmen, die anderen Herren ſind aus Gründen 
fortgeblieben, die vielleicht — aber gewiß auch nur 
bei ſehr wenigen — wirklich ausreichend ſein mögen, 
auch bei dieſen aber der Bürgerſchaft unbekannt, zu 
deren Vertretern die in der Sitzung fehlenden doch 
unter der Erwartung erwählt ſind, daß ſie die ihnen 
übertragenen und von ihnen übernommenen, ja zum 
Theil geſuchten Pflichten auch gewiſſenhaft erfüllen 
werden. Dieſer Erwartung wird leider ſehr häufig 
aus ganz unzulänglichen Gründen, z. B. einer Spa⸗ 
zierfahrt, eines Beſuches ꝛc. wegen nicht entſprochen 
und dadurch das Vertrauen getäuſcht, welches die 
Bürger ihrem Vertreter durch ſeine Wahl bewieſen 
haben, und zugleich eine ſchreiende Rückſichtsloſigkeit 
gegen die pflichttreuen Mitglieder der Verſammlung 
geübt, welche die Dispoſition über ihre Zeit mit Rück⸗ 
ſicht auf die berufene Sitzung der Stadtverordneten 
getroffen haben, denen es dann natürlich ſehr empfind⸗ 
lich iſt ihre Zeit vergebens geopfert zu haben und 
unverrichteter Sache nach Hauſe gehen zu müſſen. 
Es giebt eine ziemliche Anzahl ſolcher Stadtverord⸗ 
neten, von denen bei der Vorberathung lebhaft ver- 
ſichert wurde, daß ſie ſich das Intereſſe der Stadt 
ſehr würden angelegen ſein laſſen, welche aber, wenn 
fie gewählt find, die Sitzungen meiſt nur dann be- 
ſuchen, wenn ſie gerade nicht wiſſen, wo ſie ſonſt hin— 
gehen, wie ſie anders zwei bis drei Stunden unter⸗ 
bringen ſollen. Es wäre ſehr gut, wenn in 
jedem Bericht über die Sitzungen die 
Namen aller derer aufgeführt würden, welche nicht 
erſchienen ſind. Die Bürger könnten ſich dann 
die Namen der fehlenden merken, um ſie bei der 
nächſten Gelegenheit nicht wieder zu wählen, und ſich 
ſo gegen eine Verirrung ihres Vertrauens zu ſchützen. 
— EEE EEEEEEIEEEEEEEEEEEEEEHEEEEEHERREEEEEREEEETE 

Stettin⸗New⸗York National⸗Dampfſchiff⸗ 
Compagnie (Linie von C. Meſſing) der 
Dampfer „Italy“, Capt. Thomſon 
iſt am 18 April und der 
Dampfer „Spain“, Capt. Grace 
iſt am 20 April wohlbehalten in New⸗Nork an⸗ 
gekommen. 


& April au r 
orn, den 24. April. (Georg Hirſchfeld. 
Wetter: ſchön. Re 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 77—82 Thlr., hoch⸗ 


bunt 128 bis 133 Pfd. 83—85 Thlr., per 2000 Pfd. 


Roggen 60 62 Thlr. per 2000 Bid. 

Erbſen 50 -56 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gexſte 60-63 Thir. per 2000 fd. 

Hafer 33- 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 

Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 22½ thlr. 
Rübkuchen 22, — Thlr. pro 100. Pfd. 


Teiegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 24. April. 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 93 7 
Warschau 8 Tage 93 
Poln. Pfandbr. 5% . A 
Poln. Liquidationsbriefe : 67 %/a 
Westpreuss. do 4% . . 2... 96 
Westprs. do. 4½% . 8 102 ½ 
Posen. do. neue 4% . 94 78 
Oestr. Banknoten 90 
Disconto Command. An tb. 164 
Weizen, gelber: 
April- Mai e 84 7 
Septbr.⸗Oetbr 33 80% 
Roggen: 
1060 °. rr! 
, u... ne 
en 57 ½ 
Bepibr. rl. 56%, 
Rüböl: 
April-Mai . 7% 5 x 17 
Illi!!! 17 18 
Septbr.- October 19% 
Spiritus: 
b 
April- Mai 2 . 22 8 
Aug.-Septb re. 22—25 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


— —— — — —— — 
Fonds- und Producten-Voörſen. 
Berlin, den 23. April. 

id . 


? old p. 
Imperials pr. 500 Gr. 4615 G. 
En 3 96 = 
o. do. Vs Stück] 94% bz. 
De rn 19 bz. 3 
remde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/0 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel . er 0 
Der heutige Getreidemarkt war zwar von einer 
feſteren Stimmung begleitet, verlief aber außeror⸗ 
deutlich ruhig und die Preiſe für Termine bewegten 
18 nur innerhalb enger Grenzen. Disponible 
gare, wenigſtens in den geringeren Quantitäten, 
a weit ar 45 s 8 1 7000 0% und fand 
einen coulanten atz. ek. 7000 Wei 
16,000 Ctr. Roggen. in en 
Rüböl, anfänglich noch im Werthe gedrückt, war 
nachher wieder etwas beſſer zu laſſen. Gef. 400 Etr. 
Spiritus verlor im Preiſe, weil das an und für 
ſich allerdings nur mäßige Angebot einer ſehr ſchwa⸗ 
chen Kaufluſt begegnete. Gek. 40,000 Liter. 
Weizen loco 74—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


=; 2 2 
Roggen loco 57—69 Thlr. pro 1 i 
el 7 r de e Kuh . 
Berſte loco 53—75 Thaler pro 10 
ee 1 ee 7 J 0 Kilo nach 
afer loco 53—67 Thaler pro 1000 Kil 
See 1 . Sin 20 
rbſen, Kochwaare 64—68 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 58-63 Thlr. b 5 9 
üböl loco 17 thlr. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 9 ½) thlx. bez. 


piritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. er 


21 thlr. 28 ſgr. bez. 


: rege den 23. April. 
andzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter, 
Weizen bei ſtärkerem Angebot billiger verkäuf⸗ 
lich, per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen mit 85/13 
— 943 Thlr., gelber mit 8¼12—9 / Thlr., feinſter milder 
9/6 Thlr. — Roggen in feinen und trockenen Qualit. 
Bo zugeführt, per 100 Kilogr. netto 6½ —7 Thlr. 
einſte Sorte 7½ über Notiz. — Gerſte unverändert, 
per 100 Kilogramm neue 6½¼½—7 Thlr., weiße 7¼8 
bis 71 Thlr. — Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilo. 
58.6 ½ Thlr., feinſter über Notiz. — Mais uns 
verändert, per 100 Kilo. 6½8—6½ Thlr. — Erbſen 
geſucht, per 100 Kilogr. 66 Thlr. 
Bohnen hoch gehalten, per 100 Kilogramm 7½ bis 
75/6 Thlr. — Lupinen blieb offerirt, per 100 Kilogr. 
gelbe 44½ — 5% Thlr., blaue 4/1 4½ Thlr., 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen ſehr feſt, per 50 Kilogramm 
7174 Sgr. b 

Leinkuchen höher, per 50 Kilo. 106—109 ſgr. 

„Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
1 Ban weißer aueh beachtet, 
per ilogramm 13—16½—19½ Thlr., hochfei 
über Notiz bezahlt. e 
„Tymothee nominell, 10—11½ Thlr. pro 50 

Kilogramm. f 

Mehl unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo. 
unverſteuert, Weizen fein 1214 -122%/9, Roggen fein 
10/8 — 11 thlr., Hausbacken 10½ 10% thlr., e 
futtermehl 4%, 45/6, Weizenkleie 3/124 Thlr. 


Wieteordlogiſche Beobachten. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ 
Ort. | 0. I . Vid. Stärke! A 
Am 22. April. 


7 Haparanda 333,0 —0,2 S. 1 wen. bew. 

„ Petersburg 335,1 2,5 SW. 1 ſ. bewölkt 

„ Moskau 329,9 1, W. 2 bewölkt 

„Königsberg 338,4 5,9 8 1: heiter 

6 Putbus 336,9 7,4 W. 1 heiter 

„Stettin 330,5 7,6 SSO. 1 heiter 

„Bexlin 337,8 9, S0. 1 93. heiter 

„ Poſen 334,5 6,4 N. 1 heiter 

„Breslau 334,1 63 NW. I beiter 

7 Brüſſel 336,8 12, ORO. 1 ſchön 

6 Köln 336,4 11,8 O. 2 heiter 

7 Cherbourg 338,4 8,4 — 0 trübe 

„Havre 338,2 8,8 SO. 1 trübe 
Salton Thorn. 

23 April. Bun 0. Th. Wind. Au 


2 Uhr Nm. 337,57 14,3 Na heiter 
10 ar Ab. 338,13 5,3 WNIABI bir. 


6 Übe M. 338,47 29 WRBI bir. Thau. 
Waſſerſtand den 27. April 6 Fuß 11 — 5 


r 


Suferate. 
Heut Mittag 1 Uhr wurden wir 


durch die Geburt zweier geſunder kräf⸗J Heute, den 25. d. Mts, 


tiger Knaben erfreut. 
Thorn, 24. April 1874. 
A. Franskewski und Frau. 


Bekanntmachung. 
Am 7. Mai d. J. 
Nachmittags 2 Uhr 
ſollen auf dem Grundſtücke Vorſtadt 
Schönſee Nr. 2, verſchiedene zum Na: 
laſſe der Friedrich Wilhelm und 
Henriette geb. Streich, Gude'ſchen 
Eheleute gehörigen Gegenſtände, da⸗ 
runter Möbel, Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Betten, zwei einjährige Füllen, mebrere 
Kälber ꝛc. meiſtbietend durch unſeren 
Auktions⸗Kommiſſarius verkauft werden. 
Thorn, den 22. April 1874. 


Königliches Kreisgericht. 


- Abtheilung. 


Bekanntma chung. 


Mittwoch, d. 29. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerem Geſchäfts⸗Lokale ca 
300 Centner Roggenkleie und eine 
geringe Quantität Bäckerei Fußmehl 
gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 23. April 1874. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Oberhqhleſice Eiſenbahn. 

Am 20. d. Mts. iſt zum Mittel⸗ 
deutſch⸗Elſaß⸗ Lothringiſchen Verband⸗ 
Güter⸗Tarif ein Nachtrag VIII. in Kraft 
getreten. 


rr 


VIII. Provinzial-Sehter⸗ 


verſammlung. 
Abos. 8 Uhr 


Ale ee 


Heute Abend praciſe 8 Uhr 
a Hebung im Nathhaus hoſe. 
Der Abtheilungs⸗Führer. 

Turntuche offerirt billigſt 


Herrmann Loewenberg, 
Breiteſtr. 448. 


Paliriſche 


Turnleinen, Turntuche von vorzüglicher 


Die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck'ſchen Bruſt-Zonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerek, 
Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, 
auf faſt allen Induſtrie⸗ ⸗Ausſtellungen bereits prämiirt, jo wie auf 
jüngſter Wiener 1873 durch die Fortſchritts Medaille ausgezeichnet, 
e 1 am der Conſumenten die ihnen gebührende, 
e achſende Anerkennung als vorzügliches Hausmittel gegen 
Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗ und ele. J. Butze Pag en Qualität . Lili 
a 4 Sgr. käuflich in Thorn bei: L. Sichtau, L. Gelhorn (Bahnhof), erm. enthal. 
W. Leutke Conditor, E. Michaelis Conditor, Herm. Schulz; in Cul m 


bei Carl Wernicke, V. v. Brön, P. Hoffmann, Franz Knack 55 Nickelwaaren, 


a als: Berzelius und Schwung - Keſſel, 
chleſiſche 
Rohlen⸗ & Eilen-Sirma 


ſucht am hieſtgen Platze einen lüchligen i 
Verler eler. Offerten unter Beifügung n Segen Dura a Fe abo 
ki Niekel iſt weiß wie 


von Referenzen find unter Chiffre J. 4949 an die B° der G ſundbeit zuträglich 
in I lund deshalb jedem anderen 

J ſeleſt Silber, vorzuziehen. 
Preis-Courante und Abbildungen 
| Nende franco gegen franco Rückſendung. 


Wlenarverſammlung. 


General- Verſammlung. 
Montag, den 27. April, 7 Uhr Abends 
im Schützenhauſe, 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro J. Quartal 1874. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn. E. G. 
Herm. F. Schwartz. 

A. F. W. Heius. M. Schirmer. 


Pflaumen, pr. Pfd. 4, 5 u. 6 Sgr. 
Magdeb. Sauerkohl pr. Pfd. 1 Sgr. 10 Pf. 
Mühlenfabrikate und Hülſenfrüchte, 
Speck und Schmalz 

offerirt 


Carl Spiller. 


Im Druck wurde ſoeben beendet und 
erſcheint in ca 14 Tagen: 
Saling's Börſen Papiere 

Erſter Theil 

Die Nörſe und die Börſenge— 

ſchäfte. 

Dritte gänzlich umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage. 
Herausgegeben 

von 
R Siegfried 


Eine erſte empfehle zu billigen Preiſen und in 


großer Auswahl. 


Nickel tina das einzige Metall, 


welches weder durch Feuchtigkeit noch 
durch Säuren oxydirt, alſo keinen Noft 
und Grünſpahn abſetzt. 
Nickelwaaren ſind deshalb 
ſtets blank, 
ohne daß fie geputzt werden, man reis 
nigt dieſelben durch trockenes Abwiſchen 


Beſtellungen 


zum Ausfahren von Cloak nimmt für 


Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse 
mich entgegen auf der Neuſtadt Barbier“ Breslau zu richten. 
Herr Arend, Eliſabeth⸗ und Gerechte 

ſtraßen⸗Ecke; auf der Altſtadt Böttcher | ee eee 


Druckexemplare deſſelben ſind bei der 
Stationskaſſe in Thorn zu haben. 
Breslau, den 21. April 1874. gi 


Königliche Direction. 


meiſter 2 Lange, Schuhmacher⸗ 
19. 

3 ine getäumige Remiſe wird zu miethen 

Nr. 309. 


Fischer. 


ſtraße Nr So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 


bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 
ſüumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs- Sachen 
(im Gebiete des Preuß. CLandrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde— 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proerſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens-Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeftralionen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns- und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Execulions⸗ 

Anträgen, Ueberweiſungs- und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. Ferner 

zu zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
onkurſe. 

(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsgauges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 


Haasenstein & Vogler. 


Anuoncen-Expedition 


an alle Zeitungen der Welt. 
Gegründet 1855. Gegründet 1855. 
Domicilirt in 


Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Chemnitz, Chur, Dresden, Elber⸗ 

feld, Erfurt, Frankfurt a / M., Fribourg, Gt. Gallen, Genf, Halle, Ham: 

burg, Hannover, Köln, Lauſaune, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Mannheim, 

Metz, München, Neuchatel, ee Prag, Straßburg Stuttgart, 
en, Zürich. 


geſucht Calmerſtr. 


Die Vocl Auktion 


in der Stammſchäſerei 
Sillginnen. 


Schwere langwollige Fleiſchſchafe. Gewicht 12 Monat alter Böcke bis 150 Pfd. 


findet den . Mai cr. Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 
Sillginnen liegt Ya Meile vom Bahnhöfe Skandau (Thorn⸗Inſterburger 
Bahn). Programme werden auf Verlangen vom 10. Mai ab verſandt. 


Pekannlmachung. 


Die im Schroda'er Kreiſe des Regierungsbezirks Poſen, 1 Meile von der 
Stadt Wreſchen und dem bei derſelben in Ausſicht genommenen Bahnhofe der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn und circa 5½½ Meilen von der Stadt Poſen belege— 
"nen königlichen Hausfideicommiß- Güter Fiſchdorf und Lobenau, von denen 
Fiſchdorf ein Areal von 2512,82 Morgen oder 641,578 Hectaren, worunter 
1950 Morgen Acker, 240,38 Mergen Holz⸗ und Bruchland und 229,21 Mrg. 
Wieſen, und Loben au ein Areal von 1555,53 Morgen oder 397, 163 Hect⸗ 
aren, wovon 1336,41 Morgen Acker, 64,76 Morgen Wieſen und 109, 01 Meg. 
Weiden enthält, follen auf den Zeitraum vom 


1. Juli 1875 bis 1. Juli 1893, 
alfe auf 18 Jahre, 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes ungetrenut verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum iſt auf 7000 Thlr., und die Pachteaution auf 
den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes feſtgeſetzt. 

Zur Uebernahme der Pachtung ift der Nachweis eines disponiblen Ver— 
mögens von 50,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Sieitationd- Termine durch ein Atteſt des Kreis-Landrathes oder auf fonft glaub⸗ 
hafte Weiſe zu führen iſt. 


Montag, den 5. October dieſes Jahres, 


Vormittags 11 Uhr, 
5 unſerem Seſſionszimmer, 


Breiteſtraße Nr. 32 hierſelbſt, 


ie Bietungsterwine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, 
daß die Verpachtungs⸗ und Licitationsbedingungen, von denen wir auf Ver⸗ 
langen gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in 
unſerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem Adminiſtrator 


Daniels in Fichdorf, welcher die Beſichtigung der Pachtſtücke nach vorh 


Sofort nach Erſcheinen vorräthig in 
der Buchhandlung von 5 
Ernst Lambeck. 


Alleinige Inſeratenpächter 
der „Berliner Wespen“, des „Deutſchen Eeonomiſt? und der Wochenſchrift 
„die Actien⸗Geſellſchaften“ in Berlin“, der „Indépendance beige’ in Brüſſel 
der „Zeitung für Lothringen“ in Metz, der „American News“ in Frankfurt 
a/ M., der „K. K Wiener Zeitung?, des „Oeſterr. Oekonomiſt“ und des 
Kikiriki“ in Wien, der „Basler Nachrichten“ und der „Neuen Züricher Ze ilung“, 
des, „Bund? in Bern, des „Journal de Geneve‘ und vieler anderer b. deutender 


Journale 
Spezial⸗Agenten 


aller Hauptblätter Hollands, der Schweiz, Norwegens, Schwedens u. Däucmars. 


Alleinige nepräſentanten 
der Geſellſchaften Havas Läffite, Bullier & Co. und Ch. Lagrange, 
Cerf & Co. in Paris, Pächter der großen Pariſer Journale und der bedeu- 
tendſten franzöſiſchen Provinzialblätter, 


- 


ger Anmeldung geitatten wird, eingeſehen werden können. 


Berlin, den 1. April 1874. 
Königliche Hofkammer der königlichen; 
Familiengüter. 


Wichtig für Sec 
Mediciniſche Hausbücher. 


Denicke's Verlag in Berlin.) 
Populäre Abhandlungen über Urſachen, Verhütung und Heilung der 
Krankheiten. 
Auf Grund der neueſten Erforſchungen. 

II. Serie (Heft 11—20) zum Subſekiptionspreiſe von nur 1 Thaler. 

Abonnements auf dieſe außerordentlich wichtigen und nützlichen Hausbücher 
werden angenommen und find die neueſten Hefte 11—13 (Die Hämorrhoiden 
von Dr. Paul 7 vorräthig in der 1 von 10 575 Lambeck 
in Thorn. Die ortſetzung wird enthalten: Typhus, Vergiftungen, Migraine sin Geichäftslot. I Wohn. d 0. W bh 

8 zu verm. Brückenſtr. eim. z. October unsc 

Kolik) Hyfterie, Drüſen, Hautkrankheiten ꝛc. c. Ausführliche Proſpecte gratis. Men, Dauttianfdeiten 16 Wusfübrtide Beofbecte waris. [(F, 43. Auerbach, Culmerſtr. 307. imo. ee Bid: fr 214. 
— ———— . . reel 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


—.— 


10 Hefte 1 Thaler. 


Allen hohen Behörden, Verwaltungs-Directionen, Indufriellen und Privaten 
zur Ertheilung gefl. Ordres beſtens empfohlen. 


Original-Preiſe. Keine Nebenkoſten. 


©. Geiseler, 
Soflieferant. 


Friedrichſtraße 71, Berlin W. 


Leder⸗ 
5 


Dar 
Otto Heinicke, 


Handlung für due nen Berl 
Artikel. 
Bromberg, Bahnhofſtr. 53. 


Dach- u. Bindeweiden 


2 in jedem Poſten 
A. Sieckmann, Schülerſtr. 450. 


Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 


Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Das pralttiſche 
Thorner Rochbuch. 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 


Speiſen, ale: 
ten, 


Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 


Bäckereien ꝛc. ꝛc von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 
Ein gut erhaltener 
Einſpänner. Wagen, 
(Cabrielett), und ein Pferd, zu mitt 
lerem Preiſe, wird zu kaufen geſucht. 
Näheres bei B. Wegner & Oo. 


vogel weggepflogen und gegen eine Ber 
lohnung von 1 Thlr. abzugeben Hei⸗ 
ligegeiſiſtr. 175. 

Für meine Conditorei ſuche ich einen 
Lehrling. 


R. Tarrey. 


Ein Lehrling kaun von ſofort in 
mein 


eintreten. 

2 A. Böhm. 
Cine möbl. Stube iſt vom 1. Mai 
zu vermieihen bei 
C. Lessmann, Kl. Gerberſtr. 81. 
. Stube nebit Küche iſt ſogleich 


zu vermiethen bei 
Neumann, Kl. Moder Nr. 26. 


vi Laden nebst Einrichtung ift vom 
Mai er. zu vermieihen. 
kunft 3 die — d. Zig. 


Aus- 


Es predigen 


Sonntag, den 26. April. Dom. Jubilate. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geffel. 
Militärgottesdienſt um 12 Uhr Herr Gar⸗ 
niſonpfarrer Vetter. 


Nachmittag Herr e an arfuil- 


In der neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittag 2 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
(Katechiſation.) 


in der Hauswirthſchaft vorkommenden 


Wäſche u. Seinengefhäft 


2 


1 
| 


[Thee⸗ und Kaffee⸗Kannen, Sahnegießer, 
Wiener Caffeemaſchinen, Tablets u. ſ. w. 


iſt außer Gold und Pla⸗ 


ö 


| 


Silber, 


Metall, 


Riemen 


gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 


Getränke, einzumachende Früchte, 


Mittwoch, den 22. er. it ein Kanarien⸗ a 
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